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ha 2 die Provinz zu verlegen. Die Provinzialvertretung von Hannover | mung iſt in das Geſetz nur dadurch gekommen, daß die Einen in der 
E Amtli ch es wünſchte jchon 1868, daß nach dieſer Richtung mit Hanno⸗ | Kommiſſion die Beſchwerde, die andern die Klage für das geeignete 
F Berlin, 13 8 RE t: den Gerichts⸗Aſſeſ⸗ ver ſelbſt ein Verſuch gemacht würde. Leider iſt jenes Rechtsmittel hielten, darum ſagte man: ihr ſollt beides haben, Klage 
L for Gerſt wi 23. Januar. Der König hat geruht: Bar e 1 e? Experiment nicht gemacht; wir hätten ſonſt jetzt ein ſehr gutes Objekt und Beſchwerde. (beiterkeit.) Der Vereinfachung wegen will die Vor⸗ 
enberg in Halle a. S. zum Amtsrichter . Notar Zim m VO: zum Vergleich mit den altpreußiſchen Zuſtänden. Die Regierung er⸗ lage auch in Städten mit über 10,000 Einwohnern den Kreisausſchuß 
mern zu ernennen; ſowie dem Rechtsanwalt und N mermann klärte in ihren Motiven: das Schwergewicht in die viel zu großen | reſp. den Landrath über die Ortspolizei ſtellen. Das widerſpricht dem 


äums den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 
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Vom Tandtage. 
35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 13. Januar. 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eulen⸗ 
burg und Bitter mit mehreren Kommiſſarien. 

3 Das Haus tritt in die erſte Berathung der vier Ver: 
waltungsgeſetze betr. 1) die Organiſation der allgemeinen 
Landesverwaltung, 2) die Zuſtändi keit der Verwaltungsbehörden und 
der Verwaltungsgerichte, 3) die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte 
und das Verwaltungsſtreitverfahren, 4) die Abänderung von Beſtim⸗ 
Mungen der Kreisordnung für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen. 

Abg. v. Benniaſen: Meine Freunde und ich haben gewichtige 
Bedenken gegen die Vorlagen, doch erkennen wir offen und freudig an, 
Daß mit ihnen ein Schritt vorwärts auf dem unterbrochenen Wege der 

— aniſation unſerer Landesverwaltung geſchieht, und ſind Kelt. 
n Nachtheilen des unfertigen Zuſtandes durch einen gleichmäßigen 
Endo in den hauptſächlichſten Grundlagen der Verwaltung ein 
nde zu machen. Es handelt ſich um eine Staatsnothwendigkeit, nicht 
un eine Frage der Parteipolitik, nicht um eine konſervative oder libe⸗ 
di e Frage. Wir als Liberale werden deshalb der Staatsregierung bei 
i lz Arbeit unſere bereitwillige Mitwirkung leihen trotz der ftarfen 
itterung, die bei den Wahlen nicht nur zwiſchen uns und den 
r ge Parteien, ſondern, um nicht mehr zu jagen, auch eine 
Web Spannung zwiſchen der Staatsregierung und den gemäßigt 
10 ei en Parteien „eingetreten iſt. Wir werden dieſe Mitarbeit der 

8 Regierung leiden, wie eine liberale Regierung ſie 

onſervativen Parteien fordern und hoffentlich nicht 

rfolg finden würde. en die Regierung endlich ein Geſetz 
BE, Ce der Staatsverwaltung in der ganzen Mon⸗ 
en i N bre will, ſchlägt fie den richtigen Weg ein, den nicht 
e Së abre 1872 nach Erlaß der Kreisordnung zu beſchreiten 
5 Ce —A0bndller Fehler der Regierung und des Landtags war. 
„über das Schwanken, die Unſicherheit, der Mangel eines feſten Bil 


ju Steinau im Regierungsbezirk Caſſel aus Anlaß feines Dienſtjubi⸗ 


d HI 4 4 i 

Per ane Paannfalfan der 88 
Aber eine Otganiſation der Staatsbehörden vorgele 
N Lesch A wiederfinden; aber über diese Com Dër wurden 
1 S ſchlüſſe gefaßt. Die Provinzialordnung und das ompetenzge⸗ 
Ber d inden die wichtigſten Vorſchriften wegen Einrichtung ganzer 
h Zeg n und der Regulirung des Inſtanzenzuges geſetzlich mit Reſo⸗ 
5 bedingungen, eine bedenkliche und in der Geſeßzge ung großer 
er ſeltene Erſcheinung. Jetzt endlich verlaſſen wir Neien 
= g A wollen neue Formen einführen in den Organismus ganz be⸗ 
Bee geeitgeieltter Stagtsbehörden als Vorbedingung einer die ganze 
gen enee en Doch müſſen meine Freunde und ich 
Geſeten wust ` ebergargs- und Schlußbeſtimmungen des Titel 5 des 
dung erklaren, f er die Organiſation der allgemeinen Landesverwal⸗ 
n die der Miniſter des Innern eine Mehrheit im Hauſe 
sta, und Kretz vg er ſelbſt bald ſehen wird. Da bekanntlich Pro: 
nur in 5 Provin or ben mit ihren Vertretungen und Ausſchüſſen 
neuen Provinzen ec eſtehen, in Poſen, Rheinland, Weſtfalen und den 
Ausſchüſse für seine — jeführt werden Toilen. dieſes Geſetz aber dieſe 
nungen ‚geithfien d Lirkſamkeit vorausſetzt, jo ſind Uebergangsbeſtim⸗ 
a ol den een ll, für durchaus unzuläſſig halten: der Land⸗ 
n und der Regien a der Oberpräjident den Provinzialrath ver⸗ 
die Abtbeilungen des E Cen in demſelben Augenblick, wo man 
feinen vortragenden \ rn als Kollegien auflöſt, wieder mit dieſen 


Räthen und Hülj itern a un 
n und und Hülfsarbeite $ zu⸗ 
Semer? den Vezirtsratb bilden. Wir GC d 52 


i nöthig, di ` 
bat Karen KÉ Proviſorien und Interimiſtika in den 
neuen 5 Jahren Wilden vermehren, zumal für die kurze Friſt 
zon iwer den Provinzen dit, Aegierung die neuen Einrichtungen 
in den neuer zen einführen, woran nicht entfernt zu zwei⸗ 


feln iſt, ſo mag man ſie i 1 mu 
Werden dieſe Uebergangsbeſtimmun un Zusammenhang einführen. 
regierung ein weit geringeres Inte GN zugeſtanden, ſo wird die Staats⸗ 
Provinzen einzuführen, die fereſſe haben, die Kreisordnung in den 
ſechs Provinz zuführen, die ſie nog 
in ihre Abſichten gar kein Mißtrauen geet h beiigen, auch wenn man 
macht eine verneinende Bewegung.) Ich mer einiſter des Innern 
mach, Gent Mliniſter ſich di E f Ga bin feſt überzeugt, daß der 
j Herr Miniſter ſich die Aufgabe ge . 5 aß 
E V ie durchzuführ zollt, die Organiſation in der 
( beſammten Monarchie b mischen Aber das natürli . Podere 
wicht der ſachlichen und olitiſchen Hinderniſſe wird ſi ` 0 
; S der langen md ſich dann geltend 
machen, wie es das auch ſchan in gen, Verzögerung und in den 
la Vauſen auf dieſem Gebiet gethan bat, 2 ans 
A ede Se, en enen E an e dee 
enbeit und Mannigfaltigteit in einem großen Staate Auf die SE 
niſation der niederen Poltzeiverwaltung NE ſei auf Ehrenämter oder 
eſchulte Staatsbeamte gegründet, wirkt die ganze Geſchichte und Ver⸗ 
ledenarkigteit der einzelnen Provinzen ein. Dabei möchte ich die 
egierung nicht in die bequeme Lage ` 


die ſich auch in 


S EE Déi allenfalls ein Zu: 
and geſchaffen wird, der noch 10 bis 12 Jahre ertragen werden könnte, 
wenn Se d feſten Einrichtungen dieſer Staatsbehörden haben, in den 


rovinzen aber eine Berſtändigung über die Einrichtungen der Selbſt⸗ 
verwaltungabehörben nicht erreicht werden fann. Ob die Vorlage in 
er Organisation der Verwaltung das Nichtige getroffen, hängt davon 

an welche Stelle zwiſchen Mmiſterium und Kreisinſtan; das 
wergewicht der eigentlichen Staatsverwaltung zu legen MI Es 
e ſehr gefährlich, hier etwa zwei ganz ſelbſtſtändige Ocgenmen 
N oder über einander, den Bezirk und die Provinz, oO au 
at dadurch würde die Majchinerie allzu meitläufig und n 
. Es fragt po alio, ſoll der Schwerpunkt im Bezirk oder in o 
hei liegen? Fe nachdem man ſich für das eine oder egen 
du cheiduns man auch den Muth haben, die volle Konſeanen PET 
ſeidung zu ziehen. Ich war früher der Meinung, daß er 1 


= 


fa: ` 
Zwar hat die Regierung 1875 Grundzüge 


Provinzen zu legen, iſt unmöglich; auch der Inſtanzenzug würde die 
Ausführung erſchweren: wir können nur die alte preußiſche Tradition 
ſeit 1817 beibehalten, die Staatsverwaltung organiſirt auf Grundlage 
der Bezirke. Ueber dieſe Frage an ſich mag man anders denken, als 
die Regierung; aber gegenüber der hiſtoriſchen Dergangenbei in 
Preußen, gegenüber dem Widerſtreben des geſammten Beamtenthums 
gegen Auf ebung der Bezirksverwaltung wird eine Majorität für eine 
ſolche Organiſations⸗Grundlage nicht zu finden fein. Um daher zu 
einem endlichen Abſchluß der Verwaltungs⸗Organiſation zu gelangen, 
gebe ich und meine Freunde, wenn auch widerſtrebend, den Plan auf, 
an Stelle der Bezirke die Provinz zum Mittelpunkt der Staatsver⸗ 
waltung zu machen. (Sehr richtig!) Die Provinz iſt in hohem Maße 
ein Kommunal⸗Verwaltungskörper, hat Sek oberinſtanzliche Befug⸗ 
niſſe wahrzunehmen unter Mitwirkung des Staats und der Laienele⸗ 
mente. Den Oberpräſidenten ſind einzelne beſtimmte Verwaltungs⸗ 
Befugniſſe beigelegt, das Schwergewicht der ganzen Verwaltung liegt 
in den Bezirken. Ich bin alſo damit einverſtanden, daß die Forſt⸗, die 
Domänen: und die Schulverwaltung in Verbindung mit dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten an dem Sitze der Bezirksregierung organiſirt werde ; 
nur bezüglich der Steuerverwaltung it mir die Frage ihrer inneren 
Natur noch zweifelhaft; hier find vielleicht andere geographiſche Bezirke 
rationeller und die Errichtung einer einzigen Steuerbehörde für die 
ganze Provinz vorzuziehen, wie die bisherige Erfahrung, namentlich in 
Hannover gelehrt hat. Die Abtheilung des Innern bei der Regierung 
ſoll als Kollegium aufgehoben und, während Gout, Finanz, und 
Steuerverwaltung kollegialiſch bleiben, buxreaukratiſch organifirt werden. 
Die Kollegialität dieſer Abtheilung in Altpreußen wurde auch früher 
ſchon ſtark angezweifelt: in der neuen Organiſation aber hat "e ab⸗ 
ſolut keinen Platz mehr, nachdem die Beſchlußfähigkeit dieſes Kolle⸗ 
giums unter die Mitwirkung von Laien geſtellt und wichtige Gebiete 
ganz ausgeſchieden wurden. In Bezug auf die geographiſche Regelung 
dieſer Einrichtungen möchte ich Modifikationen für die Provinz Han⸗ 
nover befürworten. Nach der Vorlage Tell Hannover, das bis jetzt 
6 Regierungen oder Landdroſteien hatte, in n ge⸗ 
theilt werden, ohne daß überzeugende Gründe für dieſe Maßregel ge⸗ 
eben ſind. Billiger iſt ſie zwar, aber der Grund einer zu errei⸗ 
henden möglichſt gleichmäßigen Vertbeilun der Bevölkerung auf die 
einzelnen Ce a iſt, wie das Beiſpiel der übrigen Provinzen und 
Staaten beweiſt. ſolut nicht ſtichhaltig, ebenſowenig der dinweis auf 
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ind icht! dk \ D B nne in zuſam en 

wird man abjolut nicht verſtehen. Eine Uebereinſtimmung der Ver⸗ 
waltungsbeamten. und eine Kenntniß eines jo umfangreichen Bezirks 
wird unmöglich gemacht. Das iſt ſachlich und politiſch nicht zu ver⸗ 
antworten. Waren die Landdroſteien in ihrem früheren beſchränkten 
Geſchäftsumfange in der That auf die Länge nicht lebensfähig, ſo 
würden ſie es jetzt, durch die bedeutende Erweiterung ihres Wirkungs⸗ 
kreiſes, beſtimmt werden. Auch in den altpreußiſchen Provinzen wird 
ſich, namentlich in Folge Ueberbürdung der Regierungs⸗Präſidenten, 
die Nothwendigkeit einer Verkleinerung der Regierungsbezirke heraus⸗ 
ſtellen. Die Sache hat aber auch eine große politiſche Bedeutung. 
Hannover iſt 1866 gewaltſam der Monarchie einverleibt, die Wunden 
ſind in den 14 Jahren noch nicht vollſtändig vernarbt. Mögen auch 
die Folgen in vielen Gebieten wohlthätig ſein, aber eine ſolche gewalt⸗ 
ſame Bereinigung verletzt doch alle Intereſſen, nicht blos Gewohnheiten 
und liebgewordene Einrichtungen in jo hohem Grade, daß noch beute 
das politiſche Widerſtreben gegen die ſtgatsrechtlichen Einrichtungen 
ſehr groß iſt. Die preußiſche Regierung iſt ſtark genug gegenüber ſol⸗ 
chem Widerſtreben, wenn es ſich in ungeſetzlicher Weiſe geltend macht; 
aber den Gegnern der Ausgleichung der neuen und der alten Provinzen 
eine ſolche ſachlich wirkende Waffe zu geben, wie es hier durch Zuſam⸗ 
menlegung der Landdroſteien geienicht, iſt außerordentlich ſchwer zu 
verantworten. Ich hoffe, der Miniſter wird deshalb von dieſem Ge⸗ 
danken zurückkommen. 


„Die neue Einrichtung unſerer Verwaltung, das Heranziehen von 
Laien in Kommunal- und Bezirksverwaltung ut mit großen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft; die Laien können ſich ſchwer mit dieſen Geſetzen, na⸗ 
mentlich der Provinzial - Ordnung und dem Kompetenzgeſetz zurecht⸗ 
finden; man hat zu viele Rechtsmittel und Behörden gehäuft, wäh⸗ 
rend dies in Baden, Heſſen, Sachſen, Würtemberg und Baiern vermie⸗ 
den wurde. Das Widerſtreben gegen die neuen Geſetze iſt bei uns 
zum großen Theil entſtanden aus dem Widerwillen in einem großen 
Theil des Beamtenthums gegen die Heranziehung von Laien bei wich⸗ 
tigen Entſcheidungen (Sehr richtig!), und die Kontrole durch das un⸗ 
abhängige Oberverwaltungsgericht, denn es giebt Niemand gern von 
ſeinen Rechten etwas auf, und man übt nicht gern in ganz neuen For⸗ 
men ſeine Thätigkeit. Die Regierung hätte aber doch den nicht blos 
widerſprechenden, ſondern auch gehäſſigen Aeußerungen über dieſe (e: 
ſetze in Beamtenkreiſen etwas ſchärfer entgegentreten ſollen. (Hört!) 
Ich hoffe, daß mit der Zeit ein freudiges Zuſammenwirken zwiſchen 
Berufsbeamten und Vertrauensmännern eintreten wird, aber ſowie die 
Regierung Reſpektirung der Maigeſetze von der Kirche verlangt, kann 
ſie auch von den Beamten verlangen, daß ſie nicht die ue DE 
Organiſations⸗Geſetze in den Augen der Bevölkerung herabſetzen. Welch 
große Rolle dieſe Verhältniſſe in der Preſſe und bei den Wahlen ſpielen, 
iſt bekannt. Die Forderungen nach größerer Vereinfachung und Ueber⸗ 
ſichtlichkeit verdienen aber Berückſichtigung. In der Richtung iſt in den 
Vorlagen viel geſchehen, es kann und muß aber noch mehr geſchehen: 
dadurch wird die Inſtitution populärer. Man muß beſonders in der 
Selbſtverwaltung in vielen Fallen die ua? Inſtanz an einer früheren 
Stelle abſchließen. (Sehr wahr! rechts.) Das erleichtert nicht nur, 
ſondern beſchleunigt auch die Entſcheidungen. Eine Beſchwerde⸗ 
inſtanz und eine Oberbeſchwerdeinſtanz iſt in untergeordneten Ange⸗ 
legenheiten, zum Beiſpiel bei Beſchwerden eines Orts Armen 
über die Höhe der Unterſtützung, nicht mötbig. Auf dem Gebiete der 
Polizeiverwaltung hat man neben der Beſchwerde, über welche in letzter 
Inſtanz das Oberverwaltungsgericht entſcheidet, noch ganzüberfläſſiger⸗ 
weiſe die Klage gegeben, durch deren Anſtellung der Unkundige ſich 
häufig. ohne es zu wollen, des Rechts begiebt, die Zweckmäßigkeit einer 
Verfügung anzugreifen; denn die Klage betrifft nur die Rechtmäßigkeit, 
ſchließt aber die Beſchwerde über Unzweckmäßigkeit aus. Die Beſtim⸗ 
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faktiſch und hiſtoriſch berechtigten Selbſtſtändigkeitstrieb der Städte; 
über dieſen muß direkt die Bezirksinſtanz ſtehen. Ganz unnöthig und 
nachtheilig iſt die Theilung des Kreisausihufes in ein Verwaltungs⸗ 
gericht und eine Beſchlußbehörde, welche entgegen der Kreisordnun 
von 1872 durch die ſpäteren Geſetze und zwar nicht etwa blos dur 
die Schuld der Liberalen eingeführt iſt; denn der Abg. Miquel wider⸗ 
ſprach dem, während ein angeſehenes Mitglied der konſervativen Partei 
das ich wegen ſeiner jetzigen hervorragenden Stellung im Haufe nicht 
nenne (Heiterkeit), die Scheidung befürwortete. Wenn wir nun die 
Verwaltungsgerichte für die ganze Monarchie einführen, ſo 
müſſen wir auf eine Vereinfachung in der mittleren und 
unteren Inſtanz Bedacht nehmen, vprausgeſetzt, daß die Grund: 
lage der Verwaltungs ⸗ Gerichtsbarkeit nicht darunter leidet 5 
Die anderen deutſchen Staaten, welche Verwaltungsgerichte eingeführt 
haben, kennen eine ſolche Trennung nicht, ge haben vielmehr Gewicht 
fam auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit, ag Dei Friſten, Be⸗ 
immung der Rechtsmittel, auf Heranziehung von Laien und Einrich⸗ 
tung eines Oberverwaltungsgerichts, das z. B. in Baiern große Aner⸗ 
kennung gefunden hat. Die Gleichmäßigkeit dieſer Einrichtungen in 
ganz Deutſchland iſt hier gerade To, wie es in der Reichsprozeßgeſetz⸗ 
eng Bock arm anzuſtreben, als das Feſthalten einer preußi⸗ 
chen Eigenthümlichkeit. Ein Eingreifen in Details behalte ich mir für 
die Kommiſſionsberathung vor; meine Freunde und ich wünſchen eine 
beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern. Der Wichtigkeit der hier 
zu löſenden Aufgabe ſind wir uns bewußt. Jugleich wiſſen wir, daß 5. 
keine Partei im Hauſe die entſcheidende Stimme über dieſe wichtigen 2 
Geſetze für ſich allein beanſpruchen wird. Die Ziele derſelben nd 
weder konſervativ noch liberal, ſondern bedingen nothwendig ein Zu⸗ l 
ſammenwirken aller politiſchen Parteien, wie dies in Hannover auch f 
auf den Gebieten der kommunalſtändiſchen Verwaltung durch abſolute i 
Ausſchließung der Politik vielfach gelungen iſt. Wenn es uns gelingt, 
dieſe erweiterte Kommunalthätigkeit, die Mitwirkung auch bei den 
obrigkeitlichen Geſchäften auf die ganze Monarchie auszudehnen, dann 
werden wir, hoffe ich, in wenigen Jahren ein neutrales Gebiet gemein⸗ 
ſamer Thätigkeit geſchaffen haben, wie wir es, angegriffen Bund, poli⸗ 
tiſche und kirchenpolitiſche Kämpfe und Angeſichts der von der Sozial? 
demokratie drohenden Gefahren, nicht beſſer wünſchen können. Wie Wë ` ` 
das Zentrum zu dieſen Vorlagen ſtellen wird, kann ich im Augenblicke 
noch nicht überſehen; die beiden großen Parteien aber, die liberale und 
die konſervative m mit der Staatsregierung dahin wirken, das 
tungseinrichtungen endlich zum vollen Abſchluß zu bringen. Mein 
Freunde und 81 werden an der Löſung dieſer Aufgabe, die uns 
SE Seſſionen beſchäftigen wird, bereitwillig mitarbeiten. (Lebhafter 
eifall. 
1005 v. Rauchhaupt: Zwiſchen der konſervativen und der liberalen 
artei beſteht eine ſo große Gemeinſamkeit ihrer Anſtchten über die 
rundzüge der Reorganiſation der Landesverwaltung, daß es wunder⸗ 
bar wäre, wenn wir uns nicht über dieſelben verſtändigen ſollten. Der 
Abg. v. Bennigſen hat mit dem Kolorit eines Hannoveraners ge⸗ 
ſprochen, ich werde ſprechen aus der Erfahrung, welche die konſervative 
artei meiſt hat, weil ſie zuſammengeſetzt iſt zus Vertretern der Pro⸗ 
vinzen, in denen die Kreisordnung von Anfang an in Geltung war, 
und weil ihre Mitglieder faſt ausnahmslos Selbſtverwaltungsämter 
bekleiden. Wir wollen mit den Liberalen gemeinſam: Selbſtverwal⸗ 
tung, Dezentraliſation und Schutz des öffentlichen Rechts in einem ge⸗ 
ordneten Verfahren. Wir differiren alſo nur in 9 8 
uns nei die Frage der Dezentraliſation nicht wie für den Abgeordne⸗ 
ten v. $ SE, nur: Soll der Schwerpunkt der Verwaltung liegen 
im Diſtrikt oder in der Provinz! ſondern wir müſſen entſcheiden zwi⸗ 
ſchen Kreis, Diſtrikt und Provinz. Die Stein'ſche Geſetzgebung ſetzte 
über die Entſcheidung des einzelnen Landraths die korrigirende Ent⸗ 
cheidung des Regierungskollegiums. Das ut ein richtiger Gedanke. 
nalog ſetzte die Kreisordnung über den einzelnen Amtsvorſteher zur 


Nusgleichung der unvermeidlichen Fehler das Kolle ium des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes. Wir Konſervativen acce 


tiren auch die Vorzüge der auf die 
Kreisordnung folgenden Geſetzgebung: die Krönung des Gebäudes 
durch das Oberverwältungsgericht, die Regelung des Verfahrens und 
die Vermehrung der Juſtändigkeit der Selbſtverwaltungsbehörden. Ich 
hatte gewünſcht, der Abg. v. Bennigſen hätte ſeine Diverſion gesen 
das preußiſche Beamtenthum und ſein Widerſtreben gegen die Sel Pë 
verwaltung nicht gemacht. Warum wollen Sie hier die Klagen der 
Wahlen widerballen lafien? Die Führung der nationalliberalen Par⸗ 
tei iſt ja jetzt eine realpolitiſche geworden, aber ſie war nach 1873 eine 
viel abſtraktere, und die Mißſtimmung darüber kam aus der Bevölke⸗ 
rung, nicht aus dem Beamtenthum. Handelte es ſich nur darum, die 
Geſebgebung, e BE ER Prooingen jetzt zu ändern, jo würden 
bung fügen nnen, aber da De Out ner Dir genügenbe Fi, 
5 dehnt werden ſoll, ſo würde die eſetzgebung auf 6 weitere Provinzen 
let H wenn fie nicht aus it E e die konſervative Partei ihre Pflicht vers 
anten wollte. Die Sauptmn a orung die bervorgetretenen Mängel be ` 
Meinung bauptjäch a ptmängel der jetzigen Geſetzgebung find nach unferer 
oiemlore Chalung der SR Sr ociaouiet ber Behörben, eine 
ag des Verfahrens, Wir tenen E daß bie Nen ue Wo 
CC Abenden viele Verbeſſerungen enthält. Doch damit 
bon ben Ag d Be wir wünſchen und hoffen mehr zu erreichen. et 
en % k ennigien für unannehmbar erklärten Nebergangsbee — 
ur Annahme Ga da KO das Zentrum gegen dieſelben üt, Kos d 
eſſion ſich die & vi | ichtsdeſtoweniger hoffe ich, daß in DIelel o 
desperwaltun E züge für die Organiſation der allgemeinen Lang 8 
Grund Soot? WE gen, Barteien jo weit klären werden, N 
mit der Kais je Regierung in der nächſten Seſſton in Verbindung 
Vorlage mache ha Provinzialordnung für die neuen wee G2 > 
nebmigung des Hauses erkhelt merken wd. Sie reichen mit De 
9.7. Vennigjen eine Verengung der Schluß⸗ mp erkenn . 
Barden in den unteren Inſtanzen, weil wir eine Trennung der Fragen 
möglich ban 1 e E in der Verwaltung für un⸗ 
79 Dadurch, da 
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ſtanzen das Laienelement in die Majorität gebracht haben, baben & 
ſelbſt das Hauptgewicht weniger auf die Rechtmäßigkeit als auf 


Zweckmäßigkeit der Entſcheidung gelegt. Eine wirkliche Verwaltungs⸗ 
Wi kann nur von Beamten geübt werden. Dadurch, daß Sie den 
gierungspräſidenten in dem Bezirksverwaltungsgericht nicht zum 
Vorſitzenden gemacht haben, zerſtörten Sie die erziehliche Wirkung, 
welche das geſchulte Beamtenthum auf das Laienelement durch Ver⸗ 
tretung der Einheit der Staatsidee üben ſollte. Ich war von Anfang 
an von der Unhaltbarkeit der Parallelinſtanzen in dem Verfahren gegen 
Polizeiverfügungen überzeugt, die auch der Abg. v. Bennigſen ſo ſcharf 
fritiftet hat. Dadurch kommt die Obrigkeit in die unangemeſſene Stel⸗ 
lung, daß der Klagende ſpekulirt, bei welcher Behörde er am beſten 
ſein Recht erlangt. Das Publikum weiß auch nicht mehr, wer ſeine 
Obrigkeit 18. wenn ihm nicht in dem Beſcheide gleich die zuſtändige 
weite Inſtanz Vie, wird. Ich kann es auch nicht gut heißen, 
aß man jetzt eine Reihe von Angelegenheiten der — des 
Kreisausſchuſſes entziehen und "e dem Landrath allein geben will. Die 
Kreisausſchüſſe haben ſich bewährt, eine Aenderung der Geſetzgebung 
und Vermehrung der Kaſuiſtik iſt mißlich. Wir wollen alſo die zweite 
Inſtan; einfach konſtruiren, öffentliches mündliches Verfahren einrichten 
und beſtimmen, daß in den unteren Inſtanzen nur Beweis erhoben 
werden kann unter Zuziehung der Parteien. Das Oberverwaltungs⸗ 
ericht, das durch ſeine klaren, keineswegs für die Laien zu breiten Ent⸗ 
ſcheidungen bewieſen hat, daß es ſeinem Berufe entſpricht, ſoll mit 
ſeinen gegenwärtigen Befugniſſen beibehalten werden. Gegen dieſe 
unſere Haltung wird die Regierung hoffentlich keine Oppoſition 
machen. Wir wollen die geſammte Staatsverwaltung auf dem Bo⸗ 
den der Kreisordnung, des groſſen Kompromiſſes aller Parteien 
organiſiren, aber die Fehler, die eine abſtrakte Richtung des 
Bel 929950 hat, beſeitigen. Darüber müſſen wir uns verſtändigen. 
ifall rechts. 

Abg. v. Meyer (Arnswalde): Ich habe mich von Anfang an 
gegen die Kreisordnung erklärt und meine politiſchen Anſichten ſind 
im Allgemeinen dauerhaft. Die watch ch der letzten Jahre auf 
dieſem Gebiete iſt mir wenig ſympathiſch, ich laſſe aber dabei ganz 
außer Betracht, ob "e der liberalen oder konſervativen Parte zur Laſt 
fällt. Die Kreisordnung war ein Experiment in corpore vili der fünf 
alten Provinzen, die ſchon jo vieles haben über "e ergehen laſſen 
müſſen. Iſt das Experiment ſo gelungen, daß es auf die andern 
Provmzen übertragen werden kann? Man bejaht dieſe Frage, weil 
feine Beſchwerden vorliegen. Für mich iſt das kein Beweis, denn es 
iſt unglaublich, was ſich das Land alles gefallen läßt; ich erinnere 
nur an das Zivilehegeſetz, welches das Volk beſſer verſtand, als die 
Bermaltungägeiehe: trotzdem erhob fich feine Reaktion dagegen. Erſt 
jetzt iſt es der Parteiagitation gelungen, dieſelbe zu erwecken. Akzeptirt 
vom Volke iſt die Kreisordnung auf dem Gebiete der Zoo in 
Gemeinde, Kreis und Provinz; abgeſehen von einigen #:blern, 

in Bemeſſung der Grenze des Großgrundbeſitzes 
Thalern Grundſteuer⸗Reinertrag, iſt man mit der 
Beſeitigung der alten Stände einverſtanden und dieſer 
Theil der Kreis⸗Ordnung iſt auch auf die anderen Pro⸗ 
vinzen übertragbar. Akzeptirt iſt die Kreis⸗Ordnung auf dem Gebiete 
der Ortspolizei, dem eigentlichſten Felde der Selbverwaltung. 
Dieſer Theil der Kreisordnung, fürchte ich, iſt nicht übertragbar; es 
ehlt in den anderen Provinzen, an de. dazu geeigneten Perſonen. 
55 den weſtlichen Provinzen wird die Polizei faſt durchweg von be⸗ 
ſoldeten Beamten beſorgt; in Hannover allerdings von ganz tüchtigen, 
in den anderen mehr von ſubalternen. Es werden ſich dort ſchwerlich 
Leute zur Uebernahme der Amtsvorſtehergeſchäfte bereit finden laſſen. 
Was nicht acceptirt iſt, iſt nun die weitere Organiſation. Früher 
hatte man ſchon zu viel Behörden. Jetzt find noch 5 andere dazu, 9 
kommen: der Kreisausſchuß, das Bezirks⸗, das Oberverwaltungsgericht, 
der Bezirks⸗ und der Provinzialrath. Da kann ſich keiner zurecht⸗ 
finden; wer den kleinen . nicht inne hat, der tappt umher 
wie einer, der Bl h ſpielt. Man hat die FCK ein⸗ 
eführt mit einer für meinem beſchränkten Verſtand höchſt 
Logik Die untere Inſtanz hat man mit der Verwaltung 5 
die zweite davon getrennt, angeblich koordinirt, in der That aber vor⸗ 
geſetzt; die dritte Inſtanz ſteht neben dem Miniſter, der aber eine 
weit höhere Macht hat. Das Inſtitut der Verwaltungsgerichte ſteht 
dem Volke fremd gegenüber, es iſt im Parlament geboren und ſeit 
einer Einrichtung haben ſich ae und bureaufratiiche Gedanken 
hier gekreuzt und die heutige Verwaltung zu Stande gebracht. Daß 
es damit nicht mehr geht, beweiſen die heutigen Vorlagen. Es 
mögen ja von den Verwaltungsgerichten E er Berichte einge⸗ 
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gangen ſein, alſo von den Juriſten; ich habe vor ihnen ſtets eine 
bobe Achtung bewieſen, aber ſehr viele ſtellen doch das formale 
echt zu ſehr über das materielle. Wir haben in der Land⸗ 
wirthſchaft einen — allerdings, weil er ſelbſtverſtändlich iſt, 
nicht formulirten Grundſatz, daß man auf einen Boden, der nur 
Kartoffeln tragen kann, keine Pomeranzen pflanzt. (Heiterkeit.) Dieſer 
Satz iſt ſo unzweifelhaft, daß man ihn auch analog anwenden kann: 
Auf die Arbeit des Laienelementes ſoll man keinen ſo großen Forma⸗ 
lismus aufbauen. (Sehr richtig!) Die Mündlichkeit iſt auch nicht ſo 
vortheilhaft. In den fünf Tagen vor meiner Abreiſe nach hierher 
habe ich 89 Sachen im kontradiktoriſchen Verfahren erledigt, aber nur 
in zwei Fällen bin ich durch die mündliche Verhandlung zu einer an⸗ 
deren Anſicht gekommen, als ich ſie auf Grund der Akten gefaßt hatte. 
In dem einen Falle, wo es ſich darum handelte, ob 1 oder 2 Mark 
Pfandgeld zu zahlen ſeien, log ein Zeuge jo unverſchämt, daß wir ihn 
nicht vereidigen wollten und deshalb unſere Anſicht änderten. In dem 
andern, einer Schankkonzeſſionsſache, wollten wir die Genehmigung 
wegen mangelnden Bedürfniſſes verſagen; der Nachſuchende hatte ſelbſt 
mündliches Verfahren beantragt und ſich kv in einer jo bedenklichen 
Weiſe vorbereitet, daß im Protokoll ſteht: Antragſteller befand ſich in 
ſehr anfgeregtem Zuflande, das heißt auf deutſch: er war betrunken. 
(Große e Dadurch hatten wir nur einen neuen Grund gegen 
die Genehmigung gefunden; es ſtand zu befürchten, daß er mit ſeinem 
Gewerbe zur Beförderung der Völlerei beitragen würde, wenn nicht 
bei ſeinen Gäſten, doch bei ſich ſelbſt. (Große Heiterkeit) Auch in 
der zweiten Aleng, iſt das mündliche Verfahren ziemlich theuer. 
Ich hatte Jemand den Fagdſchein verſagt, ich muß nach dem Be⸗ 
zirks⸗Verwaltungsgericht zur Verhandlung fahren, koſtet mich 3 Thlr.; 
ich muß mir eine Nacht um die Ohren ſchlagen, bekomme da⸗ 
für keine Diäten; ſo iſt die Mündlichkeit für mich ſehr theuer. 
Redner wendet ſich nunmehr den Vorlagen zu und begrüßt die Ver⸗ 
ſuche mit Freuden, die Selbſtverwaltungsangelegenheiten zu verein⸗ 
fachen. Im Uebrigen aber ſei er ein Gegner der Vorlagen, die für 
unbedeutende Streitſachen einen viel zu großen Apparat arbeiten 
ließen; auch die für die Kreisordnung vorgeſchlagenen Aenderungen 
ſeien nicht weit genug gehend; namentlich vermiſſe er eine Beſtimmung 
darüber, daß der Landrath ſich die Kompetenz der Amtsvorſteher in 
gewiſſen Fragen aneignen könne. 

Abg. v. Liebermann führt aus, daß es ſich nicht blos darum 
handeln könne, die alten Provinzen zu einem neuen Verſuche zu De 
nutzen, jondern die Selbſtoerwaltungsgeſetze müßten auf die übrigen 
Provinzen übertragen werden, wo man auch unter den Laien die Ele⸗ 
mente finden werde, die ſich dazu eigneten. Mit der Reorganiſation 
der Regierungen iſt Redner einverſtanden. Was dagegen die Auf⸗ 
bebung der Verte en A7 zweiter Inſtanz angehe, ſo werde man 
es ihm, der Leiter eines ſolchen ſei, nicht verdenken, wenn er ſich da⸗ 

egen ausſpreche. Redner erkennt nun zwar manche vorgetragenen 
elſtände an, glaubt aber denſelben bedeutende Vortheile gegenüber⸗ 
ſtellen zu ſollen. Jedenfalls müſſe aber die Frage ernſtlich erwogen 
werden, ob die Bezirksverwaltungsgerichte in ihrer jetzigen Geſtalt auf 
die anderen Provinzen übertragen werden könnten; er beantragt des⸗ 
halb ebenfalls Kommiſſionsberathung. . a 

Abg. von n erkennt an, daß die Vorlagen mit 
außerordentlicher Sorgfalt und Präziſion bearbeitet ſeien und eine 
leichtere Uecerſicht gewährten, als die jetzt geltenden Geſetze. So 

großen Werth er ſonſt auf die Aeußerungen des Abg. von Meyer, die 
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fih durch große Friſche und Offenheit auszeichneten, lege, ſo könne er 
doch ſeiner Anſicht in Betreff des mündlichen Verfahrens nicht bei⸗ 
treten. Die jetzige Selbſtverwaltung iſt zu komplizirt und zu theuer. 
Der Grund davon iſt, daß die Regierung ſelbſt nicht hinreichendes 
Vertrauen zu der neuen Organiſation hatte, und nicht genügend viel 
von ihren bureaukratiſchen Rechten abgeben wollte, weil e befürchtete, 
die Selbſtverwaltungskörper könnten auch einmal ihr nicht 
enehme Anſichten vertreten. Was die neue Organiſatien der 
Behörden betrifft, ſo bin ich zweifelhaft geworden, ob man die Re⸗ 
gierungsbezirke und die Regierungspräſidenten beſeitigen kann, weil 
die Provinzen zu groß ſind, um vom Oberpräſidenten allein verwaltet 
zu werden und weil ſie keinen . Verwaltungsbezirk bilden. 
Mit Rückſicht auf den Beirath der Selbſtverwaltungsbehörden würde 
ich für die öſtlichen Provinzen die Aufhebung der Kollegialität nicht 
allzuſehr beklagen. Dagegen kann ich es für die weſtlichen Provinzen 
durchaus nicht gutheißen. Die bureaumäßige Verwaltung würde dort 
die Verhältniſſe durchaus nicht beſſern, weil dort die hohen Verwal⸗ 
tungsſtellen mit ſehr aufgeregten Herren beſetzt werden. Wir können 
der jetzigen Regierung zu 1 die Hand nicht bieten, 
jo lange ſie den weſtlichen Provinzen die Selbſtverwaltung vorenthält; 
denn die Entwürfe dazu waren ausgearbeitet, als Herr v. Sybel und 
der deutſche Verein, der auf Spionage und Denunziation gegründet iſt, 
beim Reichskanzler intervenirte und die Sache niedergeſchlagen wurde. 
Wenn man ganzen Provinzen ſo das Mißtrauen entgegenbringt, ſo 
veranlaßt das Mißtrauen der Bevökkernng gegen die Beamten bis zum 
Miniſter hinauf. Im vorigen Jahre hatten wit noch Vertrauen zu 
dem Miniſter des Innern; nachdem aber ſeitdem im Gegenſatz zu der 
Praxis anderer Reſſorts gerade in ſeinem Reſſort keinerlei ohne Aende⸗ 
rung der Geſetze mögliche Milderung in der Führung des Kulturkampfes 
eingetreten iſt, müſſen wir leider bekennen, daß wir uns in dieſem Ver⸗ 
trauen getäujcht haben. Die Oppoſition des Zentrums war bisher zu 
maßvoll und milde (Heiterkeit), deshalb vergißt man jo ſchnell, was 
man uns gethan, wie neulich der Abg. Rickert in flagranter Weiſe be⸗ 
wies. Der Abg. Loewe hat ſich neulich in großer Erregung über ge⸗ 
wiſſe ihn näher berührende Fragen ausgelaſſen, weil ein harmloſes 
Wort gefallen war. Wenn ſeine Glgubengenoſſen, die doch das Ka⸗ 
pital und die Preſſe beherrſchen, auch Rückſicht gegen uns nehmen wür⸗ 
den, dann würden manche Bedenken ſchwinden, die im Laufe der Zeit 
ſich gegen ſie entwickelt haben. Wenn man bedenkt, daß man Alen 
ſieben Jahre Geſetze gemacht, die wir niemals Si als der Abg. 
Loewe geſtern war, bekämpft haben, dann wird der Abg. Loewe gewiß 
Mitgefühl für uns haben, zuwal dieſe Geſetze nicht nach ſeinem Sinne 
find. Seine Glaubensgenoſſen werden auch nicht wie wir nur um ihrer 
religiöfen Auffaſſung willen verfolgt. Uns hat man Jahre lang jeg⸗ 
liches Recht genommen, uns als Staatsfeinde mit großen Verbre⸗ 
chen in Beziehung gebracht, unſere ſtaatsrechtlich und völkerrechtlich 
garantirten Rechte aufgehoben, den Krieg gegen Rom proklamirt. Ka⸗ 
tholiſche Beamte hat man als unehrlich beſeitigt. So lange dieſe un⸗ 
ſere Beſchwerden nicht abgeſtellt werden, haben wir keinen Grund, die⸗ 
ſer Regierung einen weiteren Schritt zur Organiſation des Staates 
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Poſen, 14. Januar. 

In den Kreiſen der chemiſchen Großinduſtrie hat die Nach⸗ 
richt, daß eine mit engliſchem Kapital unterſtützte Geſellſchaft die 
geſammten Leopoldshall⸗Staßfurter Werke anzukaufen beabſich⸗ 
tige, eine große Bewegung hervorgerufen. Das Projekt iſt, wie 
die „Magd. Ztg.“ hört, bereits jo weit gediehen, daß die an⸗ 
haltiſche Regierung, welche einen weſentlichen Theil 
ihrer Landeseinnahmen aus den Salzwerken zieht und ein leb⸗ 
haftes Intereſſe daran hat, die durch die wechſelnden Erträge be⸗ 
dingten Schwankungen des Etats zu beſeitigen, ihre Zuſtimmung 
zu dem Verkauf zu geben ſich bereit gezeigt hat. Eben ſo iſt 
von den beiden Privatwerken „Agathe“ und „Douglas“ ein Wi⸗ 
derſtand gegen die Durchführung des Unternehmens nicht zu er⸗ 
warten; es handelt ſich allein noch darum, ob der preußi⸗ 
Ihe Handelsminiſter bereit iſt, den fiskaliſchen Beſitz 
zu veräußern. Die geringen Einnahmen der letzten Jahre, welche 
ſchon bei der letzten Etatsberathung die Abgg. Leuſchner und 
Hammacher zu dem Wunſche veranlaßten, die Regierung möge 
auf eine Erhöhung der Salzpreiſe Bedacht nehmen, legen den 
Gedanken, ſich des wenig einträglichen Beſitzes unter günſtigen 
Bedingungen zu entledigen, allerdings nahe, andererſeits muß die 
Monopoliſirung der Salzproduktion für ganz Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland in der Hand einer Privatgeſellſchaft im 
Intereſſe der Landwirthſchaft und Induſtrie zu den 
ernſteſten Bedenken Anlaß geben. Der „Verein zur 
Wahrung der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie Deutſchlands“ 
hat ſofort beſchloſſen, in einer am 23. d. M. in Berlin zuſam⸗ 
mentretenden Vorſtandsſitzung die Angelegenheit einer ernſten 
Erwägung zu unterziehen und das Reſultat der Berathung dem 
Miniſterium zur Berückſichtigung zu unterbreiten. 

Obgleich der Termin zur Neuwahl im Glauchau⸗Me⸗ 
raner Reichstags-Wahlkreiſe noch nicht feſtgeſetzt 
iſt, ſo rüſten ſich doch ſchon ſowohl die Sozialdemokraten, als 
auch die reichstreuen Elemente in dieſem Wahlkreiſe zum Kampfe. 
Von Seiten der Sozialdemokraten wird der bekannte Agitator 
Auer aus Hamburg als Kandidat aufgeſtellt werden. Ueber den 
von liberaler Seite aufzuſtellenden Kandidaten iſt man bis jetzt 
noch nicht einig geworden, nachdem man aus verſchiedenen Grün⸗ 
den von der Aufſtellung des Profeſſors Dr. Birnbaum in Leipzig, 
der ſeit einer Reihe von Jahre in dem genannten Kreiſe, freilich 
vergeblich, kandidirte, Abſtand genommen hat. Es wurde viel⸗ 
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fach der Chemnitzer Landtags⸗ Abgeordnete Karl Roth genannt, 
doch hat dieſer abgelehnt. Jetzt ſteht man in Unterhandlung 
mit dem früheren Reichstags⸗Abgeordneten Penzig, der bei der 
legten Reichstags⸗Wahl in Freiberg dem Sozialdemokraten Kayſer 
unterlag. Der frühere Reichstags⸗Abgeordnete Dr. Genſel, der 
in ſeinem Wahlkreiſe Mittweida von Vahlteich verdrängt wurde, 
iſt wegen überhäufter Geſchäfte (er it Sekretär der Leipziger 
„ außer Stande, ein Mandat annehmen zu 
önnen. 

General Roberts ſucht die Afganen durch Verjöhn- 
lichkeit und Milde zu gewinnen. Wie aus Kabul gemeldet 
wurde, wohnte der General einer Verſammlung afga⸗ 
niſcher Häuptlinge bei, denen er verſicherte, daß es der 
Wunſch der engliſchen Regierung ſei, das Leben, das Eigenthum 
und die Religion des Volkes zu reſpektiren. In demſelben Sinne 
iſt ein Generalpardon für alle Stämme und Häuptlinge der⸗ 
ſelben erlaſſen worden, welche ſich ohne Verzug unterwerfen. 
Ausgeſchloſſen davon ſind nur fünf Häuptlinge: Mahomed Jan, 
Muchki Alam, Mir Batcha, Hamandar Khan und Tabir Khan. | 
Dieſe Häuptlinge, vor Allem Mahomed Jan, tragen, 
wie es ſcheint, auch gar kein Verlangen nach dem bri⸗ Y 
tiſchen Pardon; fie haben den Kafirs Tod und Verderben ge⸗ 
ſchworen. Nach einem Telegramm der „Daily News“ aus Lahore 
hält Mahomed Jan Gazni, den Hauptheerd der antibritiſchen 
Bewegung, mit einer ſtarken Truppenmacht beſetzt. Ihn n 
anzugreifen, iſt General Roberts vorläufig außer Stande: er 
hat ſeine Korps in Kabul durch Detachiren von größeren ne 
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theilungen zur Sicherung ſeiner Verbindung mit Indien wieder 
erheblich ſchwächen müſſen. An eine gemeinſame Aktion von 
Kandahar und Kabul gegen Gazni iſt auch nicht zu denken; denn 
nach den neueſten Berichten iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß Adur⸗ 
rahman Khan von Herat aus die Stellung des Generals Ste⸗ 
wart in Kandahar bedroht. Nach einer Depeſche des „Ruſſiſchen 
Invaliden“ vom 4. d. haben die in Samarkand wohnhaften 7 


H 


Vettern Adurrahman Khan's, Selver Khan und Iſak Khan 
unter Zurücklaſſung ihrer Familien ebenfalls das ruſſiſche 


Gebiet verlaſſen, vermuthlich um ſich dem Kampfe ihres 
Vetters gegen die Engländer in Afganiſtan anzuſchließen. Abdur⸗ 
rahman Khan iſt, wie der petersburger Korreſpondent der „Daily iR 
News“ verſichert, ruſſiſcherſeits reichlich mit Geldmitteln verſehen 3 
worden. Derſelben Quelle zufolge find in Taſchkend, der Reſi⸗ 
denz des Generalgouverneurs von Turkeſtan, ein Onkel und ein 
Vetter Shir Ali's angekommen, um ruſſiſche Hilfe nachzuſuchen. 
Nach einem in den londoner politiſchen Kreiſen zirkulirenden 
Gerüchte ſcheint es zwiſchen England und Rußland doch zu einem 
Einvernehmen über die zentralaſiatiſchen Angelegenheiten gekom⸗ 
men zu ſein. Wenigſtens wird behauptet, daß die Regierung bee 
ſchloſſen habe, die ruſſiſche Okkupation von Merw ohne Proteſt 
geſchehen zu laſſen. Dem gegenüber dürfte Rußland ſich eben⸗ 
falls ſchweigſam verhalten, wenn engliſche Truppen Herat be⸗ 
etzen ſollten. —V ns ihr, KR 


C Berlin, 13. Jan. 
ausgeſchiedenen Nationalliberalen. N 
Reichskanzlei.] Vor einer Reihe von Wochen haben wir 
berichtet, daß in denjenigen militäriſchen Kreiſen, welche in den 
Organiſationsfragen die Entſcheidung zu geben haben, eine er⸗ 
hebliche Verſtärkung der Artillerie, namentlich im 
Hinblick auf die vielfach behauptete Ueberlegenheit der — 
ſiſchen Artillerie gegenüber der unſrigen, beſchloſſene Sache jei. 
Die Nachricht wurde damals in offiziöſer und halbofftziöſer 
Weiſe beſtritten; jetzt aber wird aus Bundesrathskreiſen und, 
wie es ſcheint, auf Grund der allmälig im Bundesrath einge⸗ 
henden Spezialetats für das nächſte Etatsjahr eine Erhöhung 
des Militäretats angekündigt, welche nicht blos durch die hoheren 
Naturalienpreiſe, ſondern durch die früher von uns in Ausſicht 
geſtellte Verſtärkung der Artillerie bedingt ſei. Die Sache lag 
damals jo, daß nur noch techniſche Spezialfragen zu ers 
ledigen waren, ſo namentlich die, ob die einzelnen Batte⸗ 
rien um mehrere Geſchütze verſtärkt oder ob die Zahl 
der Batterien erhöht werden ſollte. Nach den jetzt aus Bundes⸗ 
rathskreiſen kommenden Mittheilungen ſcheint dieſe Frage nun⸗ 
mehr entſchieden und die Erhöhung des Militäretats in der an⸗ 
gedeuteten Richtung alſo definitiv zu ſein; denn daß der Reiche, 
tag fie verweigern ſollte, it nicht anzunehmen. — Die Zeitungen 
haben gemeldet, daß der Abg. v. Chien. welcher im Reichs⸗ 
tag mit Völk und Genoſſen aus der nationalliberalen Fraktion 
ausgetreten ist, Dé Meier Fraktion des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſoeben angeſchloſſen hat. Dadurch iſt in den betreffen⸗ 
den Parteikreiſen die Frage aufgetaucht, ob Herr v. Ohlen und 
ſeine Geſinnungsgenoſſen etwa bei der Eröffnung des Neichstags 
auch dort wieder in die nationalliberale Fraktion einzutreten 
beabſichtigen. Bekanntlich iſt ihr Ausſcheiden im Juli 
v. J. durch einen Zwiſchenfall herbeigeführt worden, wel⸗ 
cher der lange vorher erwarteten Auseinanderſetzung DA 
nerhalb der nationalliberalen Fraktion eine ziemlich 
unerwartete Wendung gab. Kurz vorher noch hatte es geſchienen, 
als ob der ſogenannte linke Flügel ſich lostrennen würde. Nach⸗ 
dem durch die Annahme des Franckenſtein'ſchen Antrages die 
ganze Partei in die, wenigſtens formelle Oppoſition gegen den 
Zolltarif gedrängt worden, unterblieb jene Eventualität; aber die 
äußerſte Rechte der Partei, die Herren Völk und Genoſſen, wur⸗ 
den nun hinausgedrängt, indem eine von Völk an der letzten 
Rede Bennigſen's über den Tarif geübte Kritik den Anlaß zu 
einem Tadelsvotum ſeitens der Majorität der Fraktion gab. Da⸗ 
durch iſt es gekommen, daß innerhalb der letzteren im Reichstng 
nunmehr wohl die Linke numeriſch ſtärker fein dürfte, als bie, 
Rechte, welches Verhältniß ſich aber ſofort wieder ändern würde, 
wenn die Herren Völk und Genoſſen von Neuem einträten. Es 
ſcheint nicht ausgemacht zu ſein, daß die geſammte Fraktion 
dieſen Wiedereintritt ohne Weiteres zulaſſen de 


[Der Militäretat. 


d 


> Türen — 
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Unter den Mehrforderungen, 
vorliegenden Spezialetats für das Etatsjahr 
enthalten, iſt auch eine Erhöhung in den Koſten der Reichs 
kanzlei. Dieſelbe iſt nicht erheblich, betrifft vielmehr nur das 
Subalternperſonal; aber in den Erläuterungen findet ſich die 
Bemerkung, daß der Geſchäftsumfang bei der Reichskanzlei „über 
alle Vorausſicht zunehme“. Es iſt zu wünſchen, daß auf dieſe 
Weiße ſich nicht etwa eine Entwickelung anbahnt, durch welche 
e e abermals zu einem Reichskanzleramt im ur⸗ 
ſprünglichen Sinne dieſer Bezeichnung würde, nachdem inzwiſchen 
doch die einzelnen Reſſorts, welche urſprünglich im Reichskanzler⸗ 
ge veremigt waren, ſich zu beſonderen Reichsämtern ausgebildet 
haben. Die Reichskanzlei, d. h. ein Bureau, deſſen ſich der 
Reichskanzler bei der allgemeinen Leitung der Geſchäfte bedient, 
iſt ſelbſtverſtändlich unbedingt nothwendig; aber man wird im 
Hinblick auf bekannte perſönliche Neigungen dafür Sorge tragen 
müſſen, daß in dieſer „Reichskanzlei“ nicht doch wieder die Be⸗ 
arbeitung aller wichtigeren Geſchäfte der Reichsregierung ſich 
konzentrirt und ſo gewiſſermaßen eine Rückbildung des Organis⸗ 
mus der Reichsverwaltung eintritt. 


Tocales und Provir ielles. 


Poſen, 14. Januar. 

[Dem verſtorbenen polniſch⸗reformirten 

Generalſuperintendentenj von Litthauen, Stefan 

v. Lipins ki, dem wir bereits im Monat Dezember einen 
ausführlichen Nekrolog gewidmet hatten, weiht nun auch der 
liberale „Dziennik Poznanski“ in einer Korreſpondenz aus 
Litthauen einen ſehr warmen und ſympathiſchen Nachruf, nach⸗ 
dem die polniſche Preſſe bisher über den trefflichen Mann 
ein auffälliges Stillſchweigen beobachtet hat. Der „Dziennik“ 
ſagt von dem Verſtorbenen u. A.: „Er war ſtill und 
beſcheiden aber glühenden Herzens, er beſaß einen gewaltigen 
unbeugſamen Charakter. Von tabelfojer Reinheit und Recht⸗ 
ſchaffenheit während ſeines ganzen Lebenswandels, ein ausge⸗ 
zeichneter Redner, ein überaus ſorgſamer Seelenhirt, verkörperte 
er in ſich aufs Hervorragendſte die evangeliſchen Tugenden.“ 
Der Charakterfeſtigkeit Lipinski's ſchreibt der „Dziennik“ es auch 
zu, daß die Reformirten in Litthauen noch beim Gottesdienſte 
den Gebrauch der polniſchen Sprache bewahrt haben, obgleich 
ihnen die Ruffifizirung drohte und Lipinski nahe daran war, 
nach Sibirien geſchickt zu werden. „Das Andenken 
Lipinski's, des trefflichſten Mannes in Litthauen, 
wird Wilna und Litthauen ewig bewahren. 
Friede dir, du unſer trefflicher, vieljähriger Freund“, ſo ſchließt 
der Korreſpondent des „Dziennik“ ſeinen Nachruf. 

Wer wohl dem polniſchen Volke mehr zur Zierde gereicht 
hat und als ein würdigeres nationales Kirchen⸗Oberhaupt ange⸗ 
ſehen werden muß — der ſtille Dulder von Wilna oder der angeb⸗ 
liche Märtyrer von Oſtrowo, der beſcheidene kalviniſtiſche Greis, 

Ehre der ruſſiſchen i 


welche die bisher 
1880/81 des Reiches 


als Patriot zu 
zu — brauchen anfing ?? 

: Und doch gilt der Eine heutzutage bei den Polen nahezu 
als Nationalheld, während von dem andern erſt wochenlang 
nach ſeinem Tode ein einziges polniſches Blatt Akt nimmt! 


+ [Rinderpeſt in Polen.] Nach einer uns 
Beute aus Warſchau zugegangenen Mittheilung it die Rinderpeſt 
uch in den Dörfern Joſephowo, Maloklenki und Wrona, Gou⸗ 
Eër Loc ausgebrochen. 
aemem H. \enjationelles Gerücht. Geſtern Abend hatte ſich bier 
Naß kan das abenteuerliche Gerücht verbreitet, der Kaiſer von 
ae ſei ermordet worden. Was zu dieſem Gerücht Veran⸗ 
ng E bat, wiſſen wir nicht. 
E E e ee e 
Jahlungsleiſtung älter an Beamte, welche nicht am Sit, einer zur 
Der an die Nena gneten Amtsſtelle wohnen, hat der Finanzmini⸗ 
En wd . nachſtehende Verfügung erlaſſen: 
ihrem amtlichen Woh 1 der Beamten. ihr Dienſteinkommen an 
an einzelnen Orten ged gezahlt zu erhalten, beſteht micht — Wenn 
lichkeit ausgeſchloſſen wm. die Geh 
la 


pezialkaſſen 

Orts⸗Steuererheber lei altszahlungen durch Vermittelung der 
Königlichen Repi erung die Ben e genügt es, ER Seitens der 
bei den Gerichten an jenen © ß getroſſen worden iſt, daß die 
einkommen bei der ihnen ` chäftigten Beamten ihr Dienſt⸗ 
empfangen konnen. Beantradunächſt gelegenen Spezialkaſſe rechtzeitig 
die Sof ſo kann ſolche Ges) de Sufendung der Gelder durch 
portofreie 1 Staatöfoften int uicht ee die 
SECH Set Aen. SH alen von dern Pine auf dem Jentralbahnhofe 
und die Omnibus linker Hand, während die Solea e SE 
79295 bel 1 — Alchelſtand. An Dalteplage ſich aufſtellen mußten. Es 
hatte dies ‚ dieſeni Zoe, SC 
Saint U Cenfanabghie 
eine zu weite Stre⸗ 5 zu den Hotelwa Dieser 

vi in der Weiſe beſeitigt worden, daß hatten. Dieſer ebelſtand 


i 2 al , daß den Hot f. ? 
worden ift, dort, wo ſich früher das interimiſtiſche Con SE 


befand, gegenüber dem Haupteingange des neuen e déi ee 
e e e 
zum nächſten S 10 el ng deſſelb 
und überhaupt ein beſſerer Zuſtand des Vorplatzes vor . 
gebäude herbeigeführt werden. 0 


——— — 
Vermiſchtes. 


Gräf ahn⸗Hahn iſt vorgeſtern (12. d. M.) Na det. 
tabs zu Wan; 9 m Die war die Tochter des Grafen Karl te 
rich von Hahn und am 22. Juni 1805 zu Treſſow in Mecklenburg⸗ 

hwerin geboren. Im Fahre 1826 vermählte ſie ſich mit dem Grafen 
Friedrich Wilbelm Adolf von Hahn, welche Che jedoch bereits im Jahre 
1529 gelöft wurde. Ihr poetiſches Talent bewährte fie aert im Lurie 

en. worauf fie ſich dem ſozialen Roman zuwandte. Im Jahre 1850 
erfolgte ihr Uebertritt zum Katholizismus, worauf ſie in tanatifchem 
Eifer für die ultramontanen Bestrebungen zu wirken ſuchte, eine Rich⸗ 
. de jeither treu geblieben it. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 13. Januar. Der Heeresausſchuß der ungariſchen 
Delegation nahm das geſammte Extraordinarium des Heeres⸗ 


geriren anfing, als er im Unglücke ſeine Nation 


nicht vorhanden ſind, auch die Mög⸗ 


; ierung aus und ſein 
les liebte, oder der ehrgeizige Ae, der ren 


erforderniſſes für 1880 unverändert an, nachdem der Kriegs⸗ 
miniſter bei den einzelnen Poſten ausführliche Aufklärungen ge⸗ 
geben hatte. 

Rom, 13. Januar. Die italieniſche Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, einen Militärattach& bei ihrer Botſchaft in Petersburg 
zu ernennen und hierzu den Major Appelius deſignirt. 

Paris, 13. Jan. Die diesjährige ordentliche Seſſion der 
Kammern it heute eröffnet worden. Die Deputirtenkammer 
wählte Gambetta mit 259 von 308 Stimmen wieder zum Prä⸗ 
ſidenten. 40 von den abgegebenen Stimmzetteln waren unbe⸗ 
ſchrieben oder ungiltig. — Zu Vizepräſidenten wurden die bis⸗ 
herigen Vizepräſidenten Briſſon, Sénard und Bethmont wieder⸗ 
gewählt; die Wahl des vierten Vizepräsidenten, ſowie die Wahl 
d Quäſtoren und der Sekretäre wird am Donnerſtag ftatt- 

nden. 

London, 13. Januar. Der Prinz von Wales und Lord 
Salisbury haben ſich zu einem Beſuche Lord Beanconsfield's 
nach Hughenden begeben. 

London, 13. Januar. Nach einer in St. John (Neu: 
Braunſchweig) geſtern publizirten Privatdepeſche aus Callao hätte 
die chileniſche Regierung die Guanoverſchiffungen von den Lobos⸗ 
Inſeln verboten und die Ladungsſtellen zerſtört. Die noch nicht 
beladenen Schiffe werden wahrſcheinlich nach anderen Plätzen 
gehen, um Guano aufzuſuchen. 

Peters burg, 13. Januar. Das für das Jahr 1880 
veranſchlagte Staatsbudget iſt am heutigen Neujahrstage vom 
„Regierungsboten“ publizirt, die Ziffern deſſelben ſind bereits 
bekannt, rund 666,000,000 in Einnahme und Ausgabe. 

Waſhington, 12. Januar. Im Repräſentantenhauſe 
wurde von Fernando Wood eine Geſetzvorlage eingebracht, wo⸗ 
nach alle mit mehr als 4 Prozent verzinslichen Obligationen in 
3½ prozentige, innerhalb 50 Jahren zu amortiſirende Obli⸗ 
gationen konvertirt und allmonatlich für mindeſtens 10 Mil⸗ 
lionen Dollars fünf- und ſechsprozentige Obligationen angekauft 
werden ſollen. 


Berlin, 13. Januar. S. M. Kanonenboot „Albatroß“, 4 Geſchütze, 
hat am 22. November 1879 


am 1. g 
erreichte am 10. November den Hafen von Levuka. 
> ©. 755 e o d sc She ere 
orvetten⸗Kapitän ring, ſind Nachrichten d. d. den 27, 
November 187 n SN Kanonenboot „eu, a 
am ID. 5 


gegangen. 
Verantwortl. Redakteur: J. V. Dr. jur. Paul Hörner 
in Poſen. — e Inhalt der folgenden Mittheilungen 
und Inſerate übermmmt die Redaktion keine SE rtung. 


2 Barometer Them 

Datum. Stunde. 260 über nach Wind. Wolkenform. 

d der Oſtſee. Celſius 

13. Jan. Abus 2128” 227 + 004 Wẽ̃ 2 bedeckt Ni 

13. = Abnds. 10 28“ 089 — 01 W 2, bedeckt Ni 

14. „ Morgs. 627“ 1109 — 00% W, 233 bedeckt Ni 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 12. Januar Mittags 2,76 Meter. 
D =..18. D = 2,50 = 


—— 
Wetterbericht vom 13. Januar, 8 Uhr Morgens. 


Barom a. 0 EN E d S 
Ort. nachd.Meeresnw. Wind. Wetter. i. Celſ.⸗ 
| vedus. in um. | Grad 
Aberdeen 5,5 SW jtill bedeckt = D 
Kopenhagen 770.8 NNW mäß. bedeckt — 02 
Stockhom, 7665 Sd leicht bedeckt — 20 
Haparanda. 761,4 S leicht bedeckt — 6,8 
Petersburg. 752,1 
Moskau ttt! RER . 
Cork fehlt BE 
Breit . fehlt NW leicht bedeckt) 7.9 
Helder 733 . fi halb bed. — 26 
Sylt 2708 NWleiht ` wolkig 2,1 
amburg 775,8 WW mäß. bedeckt) — 0,6 
Swinemünde 771,8 Wos leicht Schnee 0,7 
Sg 769,7 WSV leicht Dunſt 1.3 
Memel 766,8 IS mäßig beveckt 06 
CH 776,7 S ſtill bedeckt 18 
Krefeld fehlt | : - 
Karlsruhe (85 28 feu wolkenſos ) — 8,6 
Wiesbaden 777,1 N leicht wolkenlos 150 — 6,0 
Kaſſel. 775,5 So leicht wolkenlos) — 5,3 
München 775,8 | ſtill Nebel Se 
Leipzig 777,0 NNW ſtill Nebel Ce 022 
Berlin 775,1 SW leicht bedeckt = 14 
Wien 776,6 NW leicht bedeckt — 16 
Breslau. 775,4 W leicht edeckt be 
Dunſt 


1) Seegang leicht. ) Dünſtig, Nachts Schnee. 3) Reif. 
) Nachts ſtarker Reif. ) Reif. Et, 
eberſicht der Witterung. £ R 
Ueber dem ah das Barometer — 55 gefallen, in ie 
jeit geſtern Morgen bei Weſtſturm um 26 Millimeter. An der ſüd er 
Oſtſee find die weſtlichen und nordweſtlichen Winde etwas Gah) 
und ift unruhige, böige Witterung zu erwarten. Das Kate: 5 — 
Luftdrucks erſtreckt ſich von den britiſchen Inſeln ſüdoſtwärts übe 
Jentral⸗Europa nach dem Schwarzen Meere hin, mit riecht S 
Weſtdeutſchland vielfach wolkenloſem, ſonſt trübem Wetter. In dE 
und Süddeutſchland hat der Froſt noch zugenommen. uch wi d 
Oſtküſte der britischen Inſeln iſt Froſtwetter eingetreten. Rune ord, 
leicht, wolkenlos, Plus 3 Grad. Deutſche Seewarte. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
onds⸗Courſe. 
3. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Felt. 
SSES den de. 50% Wiener da. 273. KM 


844. 
do. „Obl. IL. 
` Kaes 140% 


) per medie rein, per ultimo. 
Frankfurt a. M., 13. Januar. Effekten » Sozietät. Kreditaktien 
257. Franzoſen 2341, Lombarden 744, 1860er Looſe —, Galizier 
österreich. Silberrente 713, Ke: Goldrente 844}, U. Orientan⸗ 
leibe 5925, öſterr. Goldrente 713, III. Orientanleihe —, Papierrente —, 
wll e ee E rſe) Nach rübergeb 
en, 13. Januar. uß⸗Courſe. ach einer vorübergehen⸗ 
ben mäßigen Abſchwächung ſchließlich befeſtigt. Lombarden iebbaft, 
Renten ſtill. 8 
Papierrente 70,00. Silberrente 71,10. Oeſterr. Goldrente 82.70. 
Ungariſche Goldrente 98,071. 1854er Looſe 124,70. 1860r Looſe 
131.50. 1864er Looſe 167,75. Kreditlooſe 175,50. Ungar. Prämienl. 
109,70. Kreditaktien 290,10. Franzoſen 271.50. Lombarden 86,75. 
Galizier 253,75, Kaſch.⸗Oderb. 124,00. Pardubitzer 124,70. Nordweſt⸗ 
bahn 162,00. Eliſabethbahn 188,00. Nordbahn 2355,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 838,00. Türk. Looſe 17,70. Unionbank 109,10. Anglo⸗ 
Auſtr. 144,00. Wiener Bankverein 151.70. Ungar. Kredit 269,50. 
Deutſche Plätze 57,25, Londoner Wechſel 117,00. Pariſer do. 46,40. 
Amſterdamer do. 96,80. Napoleons —. Dukaten 5,51. Silber 
00,00. Marknoten 57.85. Ruſſiſche Banknoten 1,213. 
Wien, 13. Januar. Abendbörſe. Kreditaktien 289,40, Dee 
ſen 271,25, Galizier 255,25, Anglo-Auftr. 143,50, Lombarden 87,00, 
erh 69,90, öſterreich. Goldrente 82,70, ungar. Goldrente 98,00, 
arknoten 57,90, Napoleons 9,33}, 1864er Looſe —.—, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Still. Montanwerthe lebhaft. 
Wien, 11. ala „(Pripatverkehr.) Kreditaktien 289,10, Fran⸗ 
zoſen 271,25, Galizier 255,25, Anglo⸗Auſtr. 143,40, dee 
österr. Goldrente 82,60, ungar. Goldrente 98,20, arknoten 57, B 
apoleons 9,32, Lombarden —.—. 1864er Looſe —, — Spiel: 
werthe, Renten, Staatsbahnen abgeſchwächt; ſonſtige Bahnen begehrt. 
lorenz, 13. Januar. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,17, Gold 22,47. 
„Paris, 12. Januar. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente —.—, 
leihe 2 U 2 84% 8 1 Se 1 — — Goldrent = 
ungar. Goldrente . ürken —, panier , Egyp 
278.191, Banque otomane ——, 1877er = 


Rufen —. 
7, Türkenlooſe—.—, III. Orientanleihe —. Ruhig. 
Paris, 13. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Schluß ſehr feit 


3 proz. amortiſirb. Rente 83,427, Zproz. Rente 81,80. 
de 1872 116,30. Italien. 5 proz. Rente 79,90, Oeſterr. Goldrente 713. 
Ung. Goldrente 844, Ruſſen de 1877 90%, Franzoſen 580,00, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 192,50. Lombard. Prioritäten 255,00, Türken 
de 1865 10,05. a 

Credit mobilier 665, Spanier exter. 15, do. inter. Lid, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 750, Banque ottomane 527, Societe generale 560, Credit 
foncier 1116, Egypter 279. Banque de Paris 871, Banque d'escompte 
800, Banque hypothecaire 672, III. Orientanleihe 59%, Türkenlooſe 
37,75, Londoner Wechſel 25,20. f 

London, 13. Januar. Conſols 97%, Italien. 5proz. Rente 79, 
Lombarden 7%, Zero, Lombarden alte —, Zproz. do. neue —, 
Aerm, Ruſſen de 1871 864, Zero Zen de 1872 86, öproz. Rufen 
5 1873 853, SÉ „Türken de 1865 9%, Sproz. fundirte Amerikaner 


06%, err. D. 
Rente 836, Oeſterr. Goldrente 71, Spanier 15, Egypter 557. 

wegen Deutſche Plätze 20,54. Wien 91790 58 Paris 
25,42. Petersburg be 

Plaßdistont 14 vt. 3 

1 F 12 yes (Schlußkurje.) Wechſel auf London in Gold 
4D. 826. Zock auf Paris 5,214. 5pGt. fundirte Anleihe 1038. 
4p6t. fundirte Anleihe von 1877 1044, Erie⸗Bahn 434. Gentral-PBacific 
1994, Newvor. wıntralbabn 1334. 


NMarktpreiſe in Breslau am 13. Januar 1880. 


Feſtſetzungen 1 0 5 
der ſtädtiſchen Markt⸗ VC ie? Së GE Nies 
Deputation. M. Pf. Sch M 9 - . 


Weizen, gelber 
Roggen, 
erite, 


Een 


eizen, weißer 


Pro 100 Kilogramm 


Rap rg 2 52 7520 — 
Rübſen, Winterfruct 142 
Rübſen, Sommerfruct. 22 — 19 7517 — 
Dotter 5 1 e . . 12 — 19 50 16 50 
Schlagleinſaat 50 3 5020 — 
ana . „„ 146 50 15 50140 

Kleeſamen, blieb gut zugeführt, vother unverändert, per 50 Kar. 
40—45—50—53 Mark, weißer ruhig, per 50 Kgr. ds 57877 
Mk., hochfeiner über Notiz bezahlt. S 

Rapskuchen, behauptet, ver 50 Kilogr. 6,50—6,70. M. fremde 


6,10—6,30 Mk. 


Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,709.90 Mt. 
Lupinen, ohne eg V Mk 


r 100 Klgr. U 7 8 
Mt. blaue 7,60—8,20—8,60 Mk. gr. gelbe 7.80 —8,40—8,90 
Thymothee, mehr offerirt per 50 Kilgr. 19—22.—26 Mit. 


Bohnen, in ruhiger Haltung per 100 Kgr. 19,50—21,00--22,00 M. 


GE in ruhiger Haltung per 100 K 


r. 13,30 — 13,80 —14,60 Mrk. 
cken. 


ohne Aenderung — per 1 Kilogr. 13,00 —13,50—14.20 


Mark. 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Glas tto = 150 
(9 fd Ste eg 1 5 S E? 15 oc? 
. ` vil bh, EN e i H 
% A ver J d. CH Än DR. geringere 1,2 
Heu: per 50 Kilogr. 2,60 bis 3,00 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 20.00 — 22.00 M 
ohne Aenderung, per 100 
— Roggen fein 27,00 bis 28,00 M. Hausbacken 2 


MzzNoggen⸗ Futtermehl 10,20—11.00 M., Weizenkleie 9,50 bis 0.0 


— . — | 


Handwerkerverein. 


Freitag, 
im kleinen Lambert'ſchen Saale 


Vortrag des Herrn Landgerichtsrath Czwalina: 
Ueber die neut Ciwil-Prozeh- Ordnung. 


Nichtmitglieder 


D 


—, Ungar. Gold⸗ s 


9 


Kilog. Weizen fein 31—32 x 
N ne E 27,00 


den 16. Januar, Abends 8 Uhr, 


Ce 


lirungspreis — M. — * E) GK) di per 1000 Kilo loko 170—179 M. nach i o 
ahn 


Sgluß bericht) Stan: | Qualität ger. Kee Ve 8 174—176 M. 

We EE loko 1 7 u Beier SEN per März⸗April 7,75, per Mu 529 dE e 5 . K ! b 175 ö 
ur Bet, do. „per d h 
bruar⸗März 171 Kee ie, 1741944 1751 i R iritus per 100 Liter loko ohne sn? | 
1 Ee, e Gd. zl 70 Br. dE Se rg bez., Bei ni 173—173 SH 7 090 Juli — bez Gef. 2000 } 1 SE bez, per Januar⸗Februar do bez. 
ahr 7,60 8d., 7,65 Br. Mais per Mai⸗ Juni 8,70 Gd. 975 RE Zr. egulir.⸗Pr. 171 M Gerſte GE o loko 137—200 101 April⸗ ai 61,2—61,3—61,0 2 agg, 3 
Kä per Augu September 13}. — Wetter: Trübe. Mafier- | Nah Dualität ge Deier Hafer per Ur ie: 1 dE , Seier Ke „ pe 
ſtand 8 Centimeter höher als geſtern. . 0 73 5 | 

leſiſcher 147—150 bez., iter. gen irungspreis 

Newyork, 12. Januar. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche Dir je So 0 
von den GE Häfen der Vereinigten Staiten nach @ England ai Ze ebe (B. 


ai 1503—150 i Set (An d EI N M Sé > 
SE? > di n der r ſe; e 
2,00, do. nach dem Kontinent 25,000, do. von Kalifornien und i , 30 8 08 dl, j 


SÉ, nach England 50,000 Orts. Viſible Supply an Weizen Y 8. 
29.5 Kall az? do. do. an Mais 11,437,000 ube, per 1000 Sie SE 146-152 bez. nach Qualität, Rumän. — ab Bahn 22 23098 M. bez. 
12. Januar. Waarenbericht. Baumwolle in Newyork | bez, Amerik. 147—148 ab Bahn bez. — Weizenmehl per 100 ee M., Ruſſiſcher 1 


12H, 152 m en 123. Petroleum in Newyork 73 Gd., do. in 
ia 73 Gd, rohes etroleum 7, do. Pipe line Gerti cats 1 D 


Phſladel Kilo rs 00: 32,50—30,00 M., 0: 30,00—29,00 M., 011: „bez, 
L H 
13C. 0 5 P. 80 C. Rother Winterweizen 1 D. 51 0. Mais (old 


29,00—27 M. — oggenmehl inel. Sack, 0: 25,50—24.50 
M., oi: 24252825 M., per Januar 24,10 23,95 M. bezahlt, 


314 M. — 


per 
mixed) 5 Zucker (Fair refining Muscovados) 73. Kaffee (Rio-) yenuar-Sebrunr do. M. bez, per Febr. SH 21524 bez., pr. März⸗ 
163. Schw (Marte e 85, do. Fairbanks st. Spe (short April — bez., pr. April⸗ Se 3 30—24,20 bez., Mai⸗Juni do. bezahlt, 215235 M., per April: Mat 250 M. e De 
clear) 73 C. Getreidefracht Gekündigt — Zentner. eiweg SR — Mark bezahlt. — 265 M. Br. — Winterraps per 1000 Rio loko 220240 M. 
— Oelſaat gi 1000 e E interraps 244 en? Géi Rüböl matter, per 100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten. flüf we 
Së SE ER } J 56, SS Januar 54,25 M. bez. 545 M. Br., per 
Produkten -Nörſe. bez., Mai 50 M. br. er September Oktober 50 M. Br. — Spiritus matt, 


per 1 Liter Sang loto 1 Set a 6 Br bez, per Januar- Februar 
58,8 M. Br., per Frühjahr 6 An Angemeldet: Nichts. 

— Regulirungspreiſe: Nabel DC d Spiritus 58,8 M. — Petro⸗ 
leum loko 8,4 M. tr. bez. Regultrungspreis 8,4 M. tr. 


Berlin, 12. Jan. Weizen per 1000 Kilo loko 200—242 M. nach 
"ag ee vii Märk. Ca Tin ab Vabn Sch 220 dacht Fe 
an.⸗Febr. — bez. per April⸗ ai 234—2345—2 ahlt, per Mai⸗ 

ni Ex de. per Juni Juli — bei. Gekündigt Kéi Att. Regu⸗ SA 500 Zentner. 


Berlin, 13. Januar. Die e Meldungen der auswärtigen Börſen Kurſe und im übrigen herrſchte Luſtloſigkeit; doch konnte die Haltung briefe. Fremde Renten waren vernachläſſigt, fiche Anleihen ſchw 
tre geſtern wenig Anregung | eboten; die feſte Haltung einzelner im allgemeinen nicht gerade matt genannt werden, und befeſtigte ſich] trotzdem der neueſte Voranſchlag für den ruſſiſchen Staatshaus 

apiere geſtern an der hieſigen Börſe war ohne Einfluß & eblieben, und | im Laufe der zweiten halben Stunde. Einige Beachtung fanden Lom⸗ günſtig lautete. Die zweite Stunde verlief recht feſt aber ſtill. Dort⸗ 
hier fehlte heute in Folge davon größere Bewegung. Schon zu An⸗ barden und Thüringer. Für 15 ere ſuchte man durch das Gerücht, munder Union und Lombarden blieben bevorzugt. Per Ultimo noti 
fang des heutigen Verkehrs machte ſich eher Verkaufluſt als neue | der Staat beabſichtige die Bahn anzukaufen, Meinung zu machen.] man Franzoſen 472—69,50, Lomberden 147—150, 0 öl 

Kaufluſt geltend. Selbſt die Stamm - Prioritäten der Dortmunder Deutſche Eiſenbahnaktien lagen im allgemeinen ſtill und feſt; Nu⸗ | 513, Diskonto⸗ Kommandit⸗ Antheile 189,25—8,50—9—8,50. duet 

Es waren durch Gewönnſtnahmen gedrückt und gaben gegen den 1 mänier beſſer. Stammprioritäten behaupteten ſich. Bank⸗ Kn fäliſche Union - Stamm Prioritäten 106 bei. u. Gd. Tarnowi 

1 geſtrigen Kurs raſch 2 pCt. nach. Dagegen lagen die Aktien] duſtriewerthe erſchienen wenig verändert und waren nur vereinzelt befier | zogen 4 an. Oels⸗Gneſen 44,25 bez. u. Gd. Breslau⸗Warſchau 102, 

1 Laurahütte feſt. Kreditaktien behaupteten etwa ihre geſtri en | beachtet. Anlagepapiere feſt, namentlich deutſche Anleihen und Pfand⸗ | bez. u. Gd. ee Union 100. Der Schluß war matt. 


Ok B.1. 1205 Bank: u. Kredit⸗Akti Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. echte peru, Bahn 5 1 BR Bi Oberſchleſ. v. 1874 1441102,50 G 
` aa H Aktien: Börfe. 5 100, 160 2 Badische Banf 4 105,60 G ` i Rumäniſche ke ban Si Pei 4 * 
Berlin, den 13. Januar 1880. 1005 98, 60 b Bk. f. Rheinl. u.Weſtf A 5 36,75 aalbahn d derb. 
Preußtiſche Conde und Geld: 104.50 Bt. f Sprit⸗u. Pr.⸗H. 4 | 57.00 Saal⸗Unſtrutbabn 3 9102,00 © 
e. d 5 Berl, andels⸗Gef. Fabel 2.25 bz © Tilſit⸗Inſterburg 86,50 G 3} 
Conſol. 1 4104.50 bz „do. 19 40 ! do. Kaſſen⸗Verein. 41 bz Berlm⸗ Oresden 5 Weimar⸗Geraer 3. 29,75 b G | 
do. neue 1 97,25 bz 45 Breslauer Disk.⸗Bk. 4 95,9 bz G Berlin⸗Görlitz 75 Eiſenbahn Priorität: l 
Saane 4 | 97,50 bz 5 112,00 bn Centralbk. f 181 4 | 20,50 bz G Berlin⸗Zamburg 8,00 bz fen I 
Staats⸗Schuldſch. 3 93,75 bz A8 Centralbk. f. g Magd. 95,90 bz Obligationen. Oſtpreuß. Südbahn 410230 G 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. 4 101,90 bz 5 Bob 14 | Berlin⸗Stettin 4 112,00 ba n Mapricht 4009 9 B do. Litt. B. 
ar Stadt⸗Obl. 4 1103,30 8 5 4 Bresl.⸗Schw.⸗Frbg. 4 92,80 bz G 8 d 5 103,50 G do. Litt, 8 
do. 37 93,25 44 102,25 bz G WC öln-Min 4 1143,60 bz 10 Rechte⸗Oder⸗Ufer 102,50 bz 
Ehe. d d. B. Kfm. 43 1105 104,50 bz G 4 GA ap L Zä 75 bh Rheiniſche ji 
Pfand briefe: Ge Bod-Cred, 5 103,75 B 4 S az 101,15 0 0 do. v. St. gar. d 
l Zeep 45.103,25 bz do. 4101,75 6 DDeſſauer Creditb. 4 4 33.70 56 e III. v. St. g. do. v. 1858, 60 47100, 40 G 
| 107,75 ba © Ster Rat, Hyp. 5 101,00 bz G do. Landesbank 4 do. do. Litt. 6 80 00 G do. v. 1862, 644 40 G 
f Kandſch Central 4 | 98,70 bz do. 47 98,10 bz G 4 ſch⸗Poſener |4 31.60 bz do. do. Litt. Gab 85.50 B do. v. 1865 40 G 
ö Kur⸗ u. Neumärk. 33 93,50 bz ruppſche daat 5 110,75 G Oé Magd. ee 4 142,50 ba 8 IV. in do. e 71.734 40 G 
do. neue 35 90,00 b5 4.89. Magere 4 da, 50 G 
do. 44 98,25 bz C 55 on? 441152, do. Li 00 bz 
PER 4 4 1188,30 0j G ns 
andbg. ENK: 50 
SR? 40 ab, Cf 
. 0 f er e 1 
er che G 5 ` . 5 Led E ` it j Li 2 H „ 
en 4 | 98,80 bj ee 4 00. d fe g Get Sünden! | 6890 b. | de. Sein Seefft, 97,0 3 
do. 44.102,80 bz © do. rende ICh 40 61.60 b. 8 | R 5 Rechte Oderuferb. 1 140,10 bz do. do. II. 4 f 
oſenſche neue . 38.0 G 890 f. 18544 11410 S 52, do. Nordb Ir W. 101.25 5 
80 ai de d 97.30 bz 1 5 a | bo: a Sk D Ausländiſche Prioritäten. 
do. alte K. u. g. 4 S Kot. ad. v.18605 12 05 G Gre Poſen 4103 de . f Ktijabeth-Weitbahn!5 
do. neue A. u. O. 4 Ung or Gan: 6 30 bh G — 2 iſche 4 155,75 ba Berlin⸗Anhalt Gal. Karl⸗Ludwig J. 5 DE 
Hirer, ritterſch. 34 88.30 bh B dad St⸗Eiſb A 10 b do. Hypotbetenbt. 00 ö v. St. gar | 950.658 | do. 8 [do. do. ILS 89.70 © 
4 | 98,00 bo E Loos V — 202.00 d om Niederlauſitzer Bank 40 bz B C. v. St gar. Hl 1103,80 6 do. Litt. B.4 B do. dëi 11.15 bz 
— 4410225 bz © 0. Schal ſch. I. 6 bag d, | 00 bz G Heraer g 51,75 bz Berlin⸗Görlitz 5 G do. IV. 5 | 
do. II. Serie 5 ee 25 bz G — de. do. Litt. B. 4 99,20 but ow. 
* e 4102 80 b de da. IL. 6 46,50 G Auen d d. 4 Za ch Ke? ir | do of N 
` 80 bz - Amſterd.⸗Rotter j d 45 4 
Rentenbriefe: | Kr ee Bag A 96,50 © ` Bang Zoin ` 3 180,7 bi III. 1101,90 538 DR D 
Kur: u. Neumärk. 4 | 98,70 bz ab. Oblg. 8 107.75 100 N 62,50 & Böhm. Weſtbahn 5 93,00 bag wd per MAR, 4 | 38,00 G Mabr. Scl. CB. fr. 
Pommerſche 4 98,50 bz n 11000 8 Bret Hraſewo do. G4 97.75 3 [Main ⸗Ludwigsb. D 
Poſenſche 4 | 98,19 b 5 78,00 G 9. 43 Breſt⸗Kiew 4 do. o D. 44.100,25 G do. do. 3 * 
reußiſche 4: | 98,25 3 51.8440 b om 488,00 bz G. Dux⸗Bodenbach 1 | 60,00 bz do. F. 4 100,25 0 POeſterr.⸗Irz.⸗Stsb. 3 
e u. Weſtſäl. 99,10 bz 5 84.50 b 6 Do Zentralbon. 4 1127,00 be & [Ellſabeth⸗Weſtbahn 5 | 81,75 bz. Berlin⸗ Sein 1.40 do. Ergänzsb. 3 
Sächſiſche 4 | 98,90 bz SCH up.⸗Spielh. 1 112,60 ba [Kaiſ. Fran; Joſeph 5 71.25 055 do. 11.4 | 97,40 G ee ⸗Irz.⸗Stsb. 5 
Schleſiſche 4 | 99,80 bz 5 87.00 b Geh ⸗Handelsbk4 76,60 bz G Gal. (Karl Ludwig.) 5 110 70 bz do. > III. 4 97,40 G do. II. Em. 5 
5 8590 b Sächſiſche Bank H 1114,00 be & [Gotthard⸗Bahn 6 32.00 B do. IV. v. St. 9.41030 & Ketter. Nordweſt. 
Souvereignes 5 85.90 ch Schaaffhauſ.Bankv. 4 102,00 ba B Kaſchau⸗Oderberg 5 33,25 ban et VI. do. 197.40 G Oeſt. Nrdwſtb. Lit. Ba 
1 | 16,20 G a 86.30 G Schleſ. Bankverein 4 105,75 B Ludwigsb.⸗Bexbach 4 191,00 bz o. VII. 45 100,25 G de. Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr. 18775 88.40 b Südd. Bodenkredit 4 4 128.0 00 B Lüttich⸗ Limburg 4 | 19,30 bz mäi, SCH reih, Kal, 50 G Kaſchau⸗Oderb. gar. 5 
Dollars Boden SN? 7875 K Mainz⸗ Ludwigs. 1 88,80 bz do. do. Pitt. G. 4 101,50 G Kronpr. Rud.⸗Bahnſ5 
Imperialß, 5 Pr. A. 1904 3 15300 3 Induſtrie = Aktien. Oberheſſ. v St. gar. — do. do. Litt. Hä 101,70 G do. do. 186905 
do. 500 Gr. — 15 5. 1860 = 13875 b Brauerei Patzenbof. 4 1124,00 8 Oeſtr.⸗frz. Staatsb. 5 do. do. Litt. I. E 101,70 G do. do. 18725 
Fremde Banknoten do. 5. A. Stiecl. 5 61.00 b Dannenb. Kattun. 4 20.50 3 do. Nordw. B. 2 281.20 bs do. do. 1876 5 1105,60 di Plab-Gra; Pr. A. 4 
„do. einlösb. Leipz. eg 6. do — 3 83.60 55 Deutſche Baugeſ. 1 59.25 bz G | do. Lon B. 5 234.50 bz 56 Cöln⸗Minden IV. 4 | 97,60 3 Reichend. »Barbubit 5 
anzöſ. Banknot. 80,95 B vo Pol. Sch Zei 4 80.55 55 B Hit, Eiſenb.⸗Bau. ! | 18,75 bz G Reichenb.⸗Pardubitz 43 33,80 bz do. do. V. 4. 97, ‚40 o [Südöſterr. (Lomb.) 3 
eſterr. Banknot. 172,85 bz v do, ne 0 bs B Otſch. Stahl⸗ u. Eiſ. 1 Kronpr. Rud.⸗Bahn 5 65.90 bz do. do. VI. A 100,2 36 „do. neues 
do. Silbergulden X d ef Pfdbr. III. ur 63.80 bz Donnersmarckhütte ! | 74,90 bz Riask⸗Wyas 5 Halle⸗Sorau⸗Guben 4103,25 © do. do. 187516 
Ruff. Noten 100 Rbl.“ 211.35 bz Ae IE 5 9° Dortmunder Union d | 16,75 bz © [Rumänier 4 43.90 bz do. do. G. 4103.25 b do. do. 13766 
Deutſche Fonds. ep Liguidat. 1 56.30 G Egell. Maſch. Akt. 4 43,00 bz G Zon Staatsbahn 5 135,10 56 [Hannov.⸗Altenbk. 1. 4 100,30 a do. do, 18776 
A p.55 100 Tb. 5 14490 b Let, Ant v. 18655 1000 0 [Erdmannsd. Spinn. | 34.25 bj © [Schweizer Unionb. 1 18.90 a | de. do. 114110030 8 | do. do. 19786 
ep. Prſch. 440 Th. — 272,00 bz e mei - 1869 8 e E Sloraf.Charlottenb.| 1 0 Schweizer Mertbehnid | 19.75 b do. do. III. 4 100.30 G do. do. Oblig. 5 | 90, G ? 
ad. Pr.⸗A. v. 67. 4 133,50 bz ef L 9. ll 205 3 30.50 G Friſt u. Roßm. Näh. 4 Bb bz BISiöjterr. (Yomb.) 4 150,00 bz Märkiſch⸗Poſener AL Breſt⸗Graſewo 585.1 
do. 35 fl. Obligat.— 176,60 bs SE ee ec Vergw. 4 135,50 bz © Turnau⸗Prag 5 69,50 bz [Nagd.⸗Halberſtadt 4100,30 G Charkow Aſow g. 3 
Bar. Präm-Anl. 4 133,30 bz Y Wechſel⸗Courſ K ien hütte 4 104,75 b © Vorarlberger 66,75 bz do. do. de 1805 4 100,30 G do. in Yitr. a 20 405 
Braun. 20106 — 93,50 bz echſel Cours. Hib ernia u. Shamt.4 | 4,50 bz G [Warſchau⸗Wien 4 252.75 bz do. do. de 1873 47 100,30 B Chark.⸗Krementſch. 5 


) 
Brem. Anl. v. 1874 41 Amſterd. 100 fl. S T. 168,75 bz 


FCoöln.⸗Md. e 3123,20 bj 
Deſ St. Pr.⸗Anl. 33.125,80 bz 


Immobilien Berl) 4 74.50 bz G 
Kram ſta, Leinen⸗F. 4 | 90,50 8 
Lauchhammer 4 46.00 bz G 


Jelez⸗Orel, gar. 


do. Sein. A. 4 100,80 G 
H Koslow⸗Woron. ga 


Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. do. do. B 4 97.00 ba 


Altenburg⸗Zeitz 


50 46 15 | | do. Wittenberge 4112 25,00 Jet [Foslom⸗Woron, 
SH Le Zä S 1165 90 bz Paris 100 Fr. 8 T. 807 55 Laurahütte 1127.90 55 B Berlin⸗ Dresden 5 43,25 bz G] do. do. 3 34.50 B Kursk⸗Chark. gar. 5 
5 143,20 bs G Le Vc 3 T. 75 bz Luise Tiefb.⸗Brraw 4 72.70 b; ö 5 73.10 bz MNiederſchl.⸗Märk. I. 2 99.25 B ...[R.-Chart-Ai. (Obl.) 5 
Ge "Br. SCH e 11700 186,00 55 Tä 0082 . Magdeburg Bergw. 4 149.00 be 4 do. 1.2624 thlr. 1 97,75 © [Rurafsftiem, gar. 
€ becker Pr.⸗Anl. 3181,00 bz ën op ZC? EC 17 72,60 b5 Marienhüt. Bergw. 4 83.40 bz G Halle⸗Sorau⸗Gub. 5 82,50 ba o. Obl. J. u. l. 4 99.00 G Loſowo⸗Sewaft. 5 
Meclenb. Eiſenbſch. 35 90.00 bz B a 171. 00 Ki Menden u. Schw. B. 4 30525 bz G ane e 5 5 do. D conv. 4 98,25 h [Nosko Riäſan 3 
Meinin er Looſe — 25,30 bz 11 3 2 9 71 Eiſ.⸗Bed. vi 71,00 ba G do. II. Serie | Oberſchleſiſche A. 4 Mosk.⸗Smolensk 5 
> do. Pr.⸗Pfobr. 4 117 dë ` G — e SE M. 1208.80 65 Oſter Leipz.⸗ bien N 5 EE B. 35 Schufa⸗Ivanow. 5 
x " Dibenburger Looſe 3 1151,75 an EE Sk. 21100 b; eben d A. Lit. Da 88,00 bz G Märkiſch⸗Poſen 5 99,00 bzG do. 9 4 Wenger. 5 
Zë: A. Ze lk): 1105,78 8 Warf 5 NhönirB-N.Lit.B.d | 53,50 bi G wén Set? B. 3$| 820 bag do. D. 4 kleine 3 
3 4101.00 bz ) Zinsfuß der Neichs⸗ Bank für Hedenhütte conſ. 4 188,00 bz G 0.5 118,20 bz do. E. 35 bung. Wien 119 
2 Ga Sei wait 41 102,50 bf G D echſel a, für Lombard pt., Bank- Nhein.⸗Naſſ. Bergw. vd 9275 5 bz Marienb. Marta 2 85.10 bz G do. F. 4; 102,50 & 11.5 | 
| 100.50 6 Diskonto in Amſterdam 3, Bremen Than, Seit, Ind. 4 Nordhauſen⸗Erfurt 5 86,00 bz do. 3. 4 4 IV. 5 
| ein, ‚ame 3 5 "101,50 55 Brüfel 3%, Srankjurt a. M. 4, Ham Stobwäffer Fanden! 24,75 55 5 Oberlauſitzer 536.00 bz do. H. ER 102,70 G Ae Lë 
KEREN Ka 50 C 6 burg —, Lei pig —, London 2. Paris Unter den Anden 4 | 11,10 3.6 Sierra, E | 99,00 56 do. v. 1869 145103, 20 B 
do. Hup.⸗Pfdhr. H 97,00 G 3, ien 4 pt. Wößblert Maſchinen d 43.75 ha" G Poſen⸗Ereuzburg 5 | 68,50 be G do. v. 1873 4 97,25 G 


SEENEN © er 
Diva und Verlag von W. Decker u Co. (E. Sach im Rein. 


